151 Liebste Maria.
Über einen längeren Zeitraum hinweg habe ich versucht, die Tiefe des Schmerzes und der Qual zu verstehen, die du mit deinem Sohn Jesus geteilt hast, als du ihn während seiner Kreuzigung auf Golgatha unterstützt hast.

Ich bin kaum weitergekommen, aber vielleicht ist es nicht meine Aufgabe.

Ich fragte dich, ob ich in irgendeiner Weise auch nur einen kleinen Teil seines und deines Schmerzes und eurer Qual teilen oder mittragen könnte.

Vielleicht lag es an mir.

Vor einigen Wochen verletzte ich mir die Schulter. Es war keine schwere Verletzung, und ich vermute, in jüngeren Jahren wäre sie schneller verheilt. Trotzdem konnte ich einige Dinge nicht tun, also fragte ich dich um Rat. Plötzlich schien sich das Problem gelöst zu haben, nur leichte Gelenkbeschwerden blieben zurück, die mich schon länger begleiten. Es fühlte sich an, als hättest du die Angelegenheit deinem Sohn übergeben und mich gleichzeitig ermahnt, dass es nicht meine Aufgabe ist, etwas von seiner Last zu tragen, denn es ist Christus, der durch seine Kreuzigung, seinen Tod und seine Auferstehung die Last der menschlichen Sünde trägt.
